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69. Jahrgang.

(Ein österreichischer Erfolg am Dnjestr
11 russisch« Stützpunkt« erobert, 500 Russen gesangen. - S°rtsetzung der Rarpathenschtacht.

^ ^ . _ ne r. u . O

Russische Unzulänglichkeiten. I Amtlicher
Nun will auch die „Nowoje Wremja" gesehen haben.

Zatz russische Industrie und Handel eine ernste Krisis durch¬
zumachen haben. Von den deutschen Bedrückern solle sich
Rußland befreien. Wer weiß, wie sehr gerade die Deut¬
schen in Rußland Pioniere der Kultur gewesen sind, wie
sie Schlote und weitausgedehnte Fabrikanlagen haben er¬
stehen lassen, wo früher friedliche Aecker und Wiesen oder
der despotische Wille eines Grundherren regierte, wirb auch
weiterhin erkannt haben, was Rußland gerade deutschem
Kapital , deutscher Wissenschaft und deutscher Energie ver¬
dankt. Als Bedrücker erscheint den Ruffen heute der
deutsche Lehrmeister. Eine starke Persönlichkeit fordert die
Nowoje Wremja", die mit eiserner Hand und planmäßigem

Vorgehen hier Abhilfe schasse. Die letzten Jahre haben
eine merkwürdige Unproduktivität auf diesem Gebiete ge¬
sehen. drum gäbe es auch heute so wenig wie früher einen
russischen Handel und eine russische Industrie . Die Kritik,
die das große reaktionäre nationalistische Blatt am russi¬
schen Wirtschaftsleben übt. beleuchtet scharf die schweren
Mängel , die Untätigkeit und fehlende Organisation erstehen
ließen, oder doch bis auf den heutigen Tag erhalten haben.
Das ausländische Kapital beherrsche den inländischen Markt
und nichts sei von Regierungsseiten unternommen wor¬
den. um Hunderttausende kleine echt russische Unterneh¬
mungen vor diesem fremden Kapital und den große»
Trusts und Syndikaten zu schützen. Wo finde man in Ruß
land Handels - und Jndustriekammern . die die »roßen und
kleinen Unternehmungen vereinen würden ? Em ieder
Satz der scharfen Kritik zeigt eine Lucke, die -s zu stopfen
gilt, eine Unzulänglichkeit, die überwunden werden soll.
An den Einrichtungen der Handelsstationen und Hafen
mangelt es, denen die Eisenbahnen nur sehr unregelmaß g
Waren zuführen . Ueberhaupt ^ ^ m ganzen Lande das

slte » UN- m > -<--««»>>emtmaM *» 6 ä “ " 1* '*
als ein Haupterfordernis eines hochentwickeltenHandels
. .. betrachten In Rußland fehlt es aber an den Grund-

'füi ettie gedeihliche Entwicklung von Handel
52 *£ & ftril „Ä ie Wremja" bedauert, daß Kon¬
zessionen nur mit den größten Schwierigkeiten zu erlangen
sind. Und diese Tatsache wirke ebenso lähme^ anf^ das
Aktien Der Export liege sehr im Argen und die Fracht-

der Bergwerksindustrie hindere. sie »ü hehe». Uns scheint
jedoch, auch eine energische Hand wird d' » wenig helfem
Auch sie wird schwerlich Wunder wirken können Wo die
Grundlagen aller Höherentwicklung derart « JJ J
rote in Rußland , bedarf es einer langen und gebuldig-elim

irgendwelche Teilerscheinungen s ft es »»szurotten. ^ ein

neue U, «---« »»» M ->»

fü " Ä ' “ «ä' !-»-

leute und Bauern mit roher Gewalt um alle Früchte layr
zehntelanger unermüdlicher Arbeit gingen woMen Auch
Rußland wird wieder ein gelehriger Schüler deutscĥ ö » .
Esation und deutscher Wirtschastskunst werden- Dessen
können wir schon heute sicher sein. Die « irtschaMiche Nw
wird da ein gebieterisches Wort *S et
die Tiraden ohnmächtiger, größenwahnbeseelter Hetzer
machtlos sein.

Berlin . 26. März . (Tel .. Ctr . Bln .j
Nach einer Meldung französischer Mütter aus Peters-

vurg ist es auf dem rechten Narewufer  zu «euen, er
bitterten Kämpfen gekommen. Daselbst werden ' °li
Stützpunkte heiß umstritten, von denen mehrere m ««
Besitz der Deutschen kamen. Diese hatten bedeutende B
stärkungen erhalten und unterhielten em ununterbrochene ,
gewaltiges Feuer auf die russischen Stellungen und gingen
mit zahlreichen frischen Beständen zu hartnäckigen Gcge
angriffen vor.

Wien, 26. März . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlantbart:
In de« Karpathen wird weiter heftig gekämpft. Wärder¬

holte russische Angriffe bei Tage und während der Nacht
wurde» abgeschlagen.

Die allgemeine Situation ist ««verändert.
Im Raume südlich Zaleszczyki eroberte« «usere Trup¬

pen 11 Stützpunkte  der Russe« und machte« Über 800
Mann z « Gefangene «.

An der Front in Russisch-Polen und in Westgaliziem
Geschützkämpfe. . _

Der Kirchturm der Ortschaft Paradyz , südöstlich Snlc-
jow» wurde als Beobachtungsstation feindlicher Artillerie
erkannt «nb mußte daher in Brand geschoflen werben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Der neue Schwerpunkt der Uarpathenlämpfe.
Bon unserem auf den Kriegsschauplatz in

den Karpathen entsandten Kriegsberichterstatter
erhalten wir folgendes, vom Krtegspressequar-
tier genehmigtes Telegramm:

Kriegspreffeguartier , 24. März , (oken.)
Unsere Truppen , die mit der Säuberung der Nord-

Bukowina betraut sind, haben bei ihrem Vordringen gegen
die zurückweichendenRusien stellenweise die Grenze
erreicht.

Die Schlacht, die in den Karpathen immer mehr an
Heftigkeit und Ausdehnung gewinnt, verschiebt ihren
Schwerpunkt allmählich von Osten nach der Mitte , wo die
Ruffen alles, was sie an Kräften entbehren konntest, ein-

i fetzen, um unsere Front zu durchbrechen,
l Bis jetzt sind ihre Anstrengungen vergeblich.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Aus dem Osten.
Ans dem Haag. 26. März. (Tel. Ctr. Bstn.j

„Daily Chronicle" berichtet aus Petersburg : Während
die russischen Waffen in den West-Karpathen , namentlich
auf der Front zwischen Duklapaß und Vazokpaß
gute Fortschritte machten und als aussichtsreich bezeichnet
werden, scheint sich die militärische Lage für die Russen in
Nordpolen, besonders auf der Front zwischen dem unteren
Weichsellauf und den Grenzen West- und Ostpolens wieder
schwieriger z« gestalten. Der Druck, der ruffischerseits auf
die äußerste Nordspitze Ostpreußens ausgeübt wurde , scheint
keineswegs zu genügen, um den Druck der deutschen Front
im Gouvernement Suwalki zu verhindern . Am unteren
Weichsellauf entfaltet die deutsche Artillerie eine äußerst
wuchtige Aktion, augenscheinlich sollen hiermit wieder ein¬
mal neue wichtige Bewegungen des Feindes , deren eigent¬
liches Ziel und Bedeutung bisher nicht klar erkannt werden
konnte, verschleiert' werden.

sprechen. Es werde sich seine Zukunft und seine Wöhl-
jfahrt, wenn nötig, mit dem Schwert zu erkämpfen
wissen. England werde gut tun , mit dieser Tatsache z»
rechnen. „ , ,
Diese Ausführungen des Blattes werden als Antwort

auf den ungebührlichen Druck aufgefatzt. den die engluche
Diplomatie auf Italien anszuüben sucht.

Dar Ergebnis her zweiten Kriegsanleihe.
Berlin . 26. März . (Nichtamtl. Wolft-Tel .j

Die „Tägl . Rundschau" berichtet: D °s genau - Ergebnis
der Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe be»ifftrt sich
auf 9 Milliarden und 69 Millionen Mark und setzt sich zu-
sammen aus 6610 Millionen Mark Zeichnungen au An-
lethestücke, 1678 Millionen Mark Zeichnungen auf Anleihen
mit Schuldbucheintragungen, 776 Millionen Mark Ze ch-
nungen auf Reichsschatzanwetsungen. Das Ergebnis wird
sich noch erhöhen durch die Zeichnungen der Truppen im
Felde für die, soweit sie den Betrag von 10  000 M. nicht
übersteigen, Verlängerung der Zeichnungsfrist bis zum
10. April bewilligt worden ist. Die Zeichner erhalten Z»-
teilungsschreiben von der Stelle , bet der / ie gezeichnet
haben. Es wird volle Zuteilung auch auf die scha^
anweisungen erfolgen. Zahlungen können bekanntlich vom
ZI. März ab geleistet werden._

Die2. englische Kriegsanleihe.
Berlin , 26. März . (Eig . Tel ., Ctr . Bin .) ^

Me der Brüsseler Korrespondent der "Kreurze' tung
meldet ist es nunmehr sicher, daß die zweite englische
Kriegsanleihe in der zweiten Maihälfte in einem Umfang
»an 10 Milliarden Francs (8 Milliarden Mark) und m
der Form von fünfjährigen Staatsschatzscheinen auSgegebe»
werden wird. . - —

Heue Beschießung der Dardanellen.
Rotterdam, 26. März . (Tel ., Ctr . Bin .)

Aus Athen wird gemeldet, daß die Armee, welche die
Verbündeten vor den Dardanellen versammeln , 100 M0
Mann zählt. Vorgestern fuhren die Schiffe ^ ^ erum unter
Begleitung zahlreicher Hilfsfahrzeuge und Minensucher i
die Dardanellen hinein. Die Beschießung wurde wiederum
ausgenommen. _

Die englische Mbetterbewegung.
Rotterdam. 26. März . (Nichtamtl Wolfs-Test)

Der Notterdamsche Courant " meldet aus London, die

Ä ÄS »»« - nseler - ten » » -» --»
nmm ‘-  26 . MS--. (WWIl

Den Kohlenträgern In Penarw un E ^
eine Aufbesserung der Löhne um 10 Prozent bis zum k b
ende zugestanden worden. __

Italiens Haltung.
Rom, 26. März . lEig . Tel . Ctr. Bln .j ^

Der Londoner Berichterstatter des „Giornale d'Jtalia
richtete Umfragen an hervorragende englische Parlamen¬
tarier ' über das Verhältnis Italiens zu England . Die Ant¬
wort lautete dahin, daß ein Eingreifen Italiens in den
Krieg an der Seite Englands die Beziehungen der beiden
Staaten zu den herzlichsten gestalten werbe. Das ,,Gior¬
nale d'Jtalia " bemerkt dazu,

das sei alles sehr schön, doch sollte man in England vor
allem begreifen, daß Italien im Mtttelmeer und in der
Welt eigene  Interessen habe und sie biS zum
äußersten zu vertreten entschlossen  sei.
Italien könne über sich weder eine Oberherrschaft dul¬
den, noch zugeben, daß man über seinen Kopf hinweg
bas politische und wirtschaftliche System Europas und
über die Freiheit und die Selbständigkeit der Völker
entscheidende Beschlüsse faßt. Italien habe in den letz¬
ten Monaten über 1 Milliarde ausgegeben , um t m
*icktiaen Augenblick ein Machtwort mitzn-

Deutsche Tapserkeit bei Neuve Lhapelle.
Rotterdam. 26. März . (Eig . Test, Etr . Bin .)

In einer Schilderung der Gefechte bei N-uve Chap-ll-
erzählt der Augenzeuge im englischen * « * « * ?! J*
gendes: Die deutschen Oftiziere zeigten die tEühnste
Tapferkeit. Mehr als einer forderte den sicheren Tod h
«us um den Angriff in einer Entfernung von ewigen
hundert Metern von unseren Linien zu leiten . Kei»er von
denen die sich in solcher Weise der Gefahr aussetzten, ent¬
kam Ein Jäger , der ein Maschinengewehr bediente, unter-
hielt die Beschießung während unseres BombarbemeniS,
und als unsere Soldaten herausstürmten . erwartete er den
Tod. indem er ruhig aus der Brüstung b-r Schanze stehen
blieb und seine Pistole bis auf den letzten Schuß abfeuerte.

Die englischen Verluste.
Haag. 26. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .j

Wie das Renterschc Burean aus London meldet, lassen
die amtlichen Nachtragsverlustlisten nunmehr .-^kennen, daß
die Höhe der englischen Offtzi-rSverluste bei Neuve .«ha-
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helle unö St . Eloi jetzt auf 794 gestiegen sind. Hiervon sind
£56 gefallen, 454 verwundet , 38 ihren Verletzungen erlegen
und der Rest gefangen genommen worben. — „Daily
Citizen" gibt die englischen Verluste seit Beginn der
Kämpfe um St . Eloi am 10. März bis jetzt auf 21 000 Mann
an einschließlich der englischen Yseriront bis Arras.

Der französische ttinderjahrgang.
Paris , 26. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Mit Bezug auf den Gesetzesantrag über die Aushebung
und Einberufung der Jahresklasse 1917 sowie über erneute
Musterung der seit der Mobilmachung zurückgestellten
Mannschaften erklärt die „Humanits ": Bereits bei der Ein¬
berufung der Jahresklasse 1916 traf die Regierung Sonöer-
matznahmen, damit nur wirklich diensttaugliche Mannschaf¬
ten ausgehoben werden. Was die Regierung für die Jahres-
klaffe 1916 getan hat, genügt aber nicht für die Jahresklasse
1917, deren Rekruten in voller körperlicher Entwicklung be¬
findliche Kinder seien,' selbst die kräftigsten dieser Kinder
seien unfähig, die Anstrengungen des Krieges zu ertragen.
So verschwende man wertvolle nationale Energie , welche
morgen, aber nicht jetzt verwendbar werden könne. Im
Notfälle solle man eher durch ein neues Gesetz alle fran¬
zösischen Bürger bis zu fünfzig und mehr Jahren ein¬
berufen, als diese Kinder, welche die Reserve und der Reich¬
tum der Zukunft Frankreichs seien.

Amerika und England.
London, 26. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Daily Telegraph" meldet aus Washington: Die Ant¬
wortnote der Vereinigten Staaten auf die englische Note
ist noch nicht fertiggestellt: sie wird (so sagt das englische
Blatt entgegen anderen Meldungen ) im Tone freundschaft¬
lichen Protestes gehalten sein und die amerikanischen Rechte
fest und emphatisch betonen. Da der Präsident die strik¬
teste Neutralität einzuhalten bemüht ist, dürfte die Note
kaum zur beiderseitigen vollständigen Zufriedenheit aus-

London, 26. Mürz . fNichtamtl. Wolfs- Tel .)
Reuter meldet aus Newyork: Der?Washingtoner Korre¬

spondent der „Associated Preß " erfährt , daß Großbritannien
versprochen habe, die amerikanischen Ladungen, die vor dem
1. März übernommen wurden und jetzt im Begriff sind, die
deutschen Häfen zu verlaffen, nachsichtig zu behandeln.

Der Korrespondent erfährt , diese Zusicherung fei die
Antwort aus eine Anfrage des amerikanischen Staats¬
departements an Großbritannien , welches der Status der
Ladungen sei, die von Amerika in Deutschland gekauft
wurden, aber wegen Mangel an Transportmitteln nicht
bis zum Erlaß der britischen Verordnung verfrachtet wer¬
den konnten. _

Einschränkung des englischen Schiffsverkehrs.
Kopenhagen, 26. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Eine neue Konferenz der Delegierten von 52 englischen
Schiffahrtsgesellschaftenhat am Dienstag in London statt-
gesunden, der auch Regierungsvertreter beiwohnten. Die
Mehrzahl der Schiffahrtsgesellschaftenbeschloß, die bisherige
Einschränkung des regelmäßigen Schiffahrtsverkehrs in¬
folg der deutschen Unterseebootsgefahr fortbestehen zu lassen.

Ungeheure Warenmengen für die Verbündeten
in Lhristiania.

Kopenhagen, 26. März . (T .-U.-Tel .)
Aus Christiania wird gemeldet, daß ungeheure Vorräte

mit der Bestimmung nach Hüll, Liverpool, Rouen und Bor¬
deaux dort eingetroffen sind. Alle verfügbaren Schiffe sind
überfüllt. Für 50 000 Tonnen Frachtraum wird noch gesucht.

Amerikanische Zriedenswetten.
New-York. 26. März . (T .-U.-Tel .)

An der gestrigen Börse wurden zahlreiche Wetten ab-
geschlosien dahingehend, daß Ende des Monats Juni Frie-
densverhandlungen zwischen den kriegführenden Mächten
eingeleitet werben würden.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 26 der

„Horen" enthält : ^ , ,
„Der Bismarck-Dentsche". von Karl Sans Strobl.
„Persönliche Erinnernnge « an dem Fürsten Bismarck , von

Hans Grube. , ■ Ä .. *». ,
„Ans Bismarcks Gedankenwerkstatt", von Dr . Otto Kiefer.
„Bismarck und Hindenburg", von Fritz Bley.
„Gesiegt", Erzählung von E. Frohn . .
„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lnftige Ecke". _

Fahnenflucht.
Roman von Guido Krentzer.

(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„So regt sich das alte, herrische Raubritterblut , das

«an Jahrzehnt um Jahrzehnt mit smartneß und bustneß
niedergehalten !" dachte der Oberleutnant von Brack
lächelnd und sah aufmerksam forschend mit einem ihm
selbst unerklärlichen Interesse zu dem Alten hinüber , der
ihm in den letzten Tagen so vertraut geworden. Eigent¬
lich fabelhaft charakteristisch— dies verwitterte , von un¬
zähligen Fältchen und Falten zerrissene Greiscngestcht, das
sich über den Teller geneigt hielt ! Die Härte des elek¬
trischen Lichts oben von der Decke her gab ihm so etwas
mumienhaft Verfallenes , so etwas in sich Erstarrtes , wie
die unbeholfenen Holzschnitte der alten Kirchenheiltgen.
Und trotzdem in jeder Muskel , in jedem Nerv . . . Leben.
Anspannung, Energie — dieselbe Energie , mit der er das
strömende Gold in sein eigenes Flußbett zu leiten ver¬
standen hatte . . . . _ ...

Hans Christian Ost ade war der erste, der das stim¬
mungsvolle Schweigen störte. Er schob seine Forelle bei¬
seite und erkundigte sich einschmeichelnd: „Wollen wir nicht
wenigstens eine Taffe Suppe hinaufschicken?"

„Ganz recht haben Sie !" bestätigte Henning Brack, dem
der lange Agrarier seit ein paar Stunden diebischen Spaß
machte. „Wir find eine höchst ruchlose Gilde — leben hier
herrlich unö in Freuden und lassen die Mitmenschen aus

ersten Ktoch verhungern ! Sie meine ich damit natür-

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 27. März.

Vismarckfeiern.
Obgleich die für den 100. Geburtstag des großen Kanz¬

lers Otto von Bismarck geplanten Feiern infolge der krie¬
gerischen Zeitumstände weder in der Form noch im Um¬
fang an das heranreichen werden, waS in Friedenszeiten
zu erwarten gewesen wäre, so wirb der Gedächtnistag an
den Hauptschöpfer der deutschen Einheit und der neuen
deutschen Kaiserkrone doch in würdiger Weise gefeiert
werden. An großen allgemeinen Feiern sind zunächst drei
hervorzuheben. Zwei davon werden vom Magistrat am
Vorabend des Geburtstages im Kurhause und im Saale
der Turnhalle auf der Schwalbacher Straße veranstaltet.
Die dritte Feier findet am Donnerstag , 1. April selbst, eben¬
falls im Saale der Turngcsellschaft statt. Sie bekommt ihre
besondere Weihe dadurch, daß Universitätsprofessor Theo¬
bald Ziegler,  auf Einladung des Vorstandes des Na¬
tionalliberalen Vereins , zugesagt hat, die Gedächtnisrede
zu halten. Diese Veranstaltung soll in einem schlichten
Rahmen tiefsten Ernstes , der das Schwergewicht auf die
Zieglersche Rede legt, als allgemeine vaterlän¬
dische Feier  gelten . Von Musikvorträgen oder einem
Vorspruch ist Abstand genommen worden, nur ein ernster
Männerchor wird die Feier einlciten und ein allgemeines
Vaterlandslied wirb sie beschließen. Der Beginn der Feier
ist auf 8sH Uhr -abends festgesetzt.

Eine weitere Feier wird der Altertumsverein veran¬
stalten, und eine in größerem Umfange gedachte, wie all¬
jährlich, der Alldeutsche Verband . Der Karwoche wegen ist
die letztere Feier auf Mittwoch, 7. April , gelegt worden.

Es ist zu erwarten , daß am Vormittag des 100. Ge¬
burtstages selbst eine gegen früher vermehrte Kranznieder-
legung am Bismarckdenkmal stattfinden wird. Zu empfehlen
wäre es, daß sich alle diejenigen, die Kränze niederzulegen
gedenken, vorher an einem bestimmten Orte sammeln, um
dann in gemeinsamem Zuge, etwa in der 12. Stunde , zum
Denkmal zu gehen. Der gegebene Sammelpunkt wäre wohl
das Rathaus . _ .

Brotkarten.
Obgleich sich die Brotverteilung zur Hauptsache recht

glatt vollzieht, scheint bezüglich einiger Punkte Aufklärung
noch angezeigt zu sein. Diesem Zwecke sollen auch nach¬
stehende Zeilen dienen. Um euren Andrang der 28 009 hie¬
sigen Haushaltungen in wenigen Tagen zu vermerken, sind
die Brotkarten erstmalig je an ein Viertel der Einwohner¬
schaft für eine, für zwei, für drei und für vrer Wochen zur
Ausgabe gelangt. Bon Donnerstag , den 18. Marz , ab
mußten nun die weiteren Karten von den Haushaltungen
abgeholt werden, die nur für eine Woche versorgt waren,
vom 26. Mürz ab von solchen, die Karten für zwer Wochen
erhalten hatten, vom 1. Slpril ab können die Haushaltungen
neue Karten anfordern , die Karten für drei Wochen besitzen,
und endlich vom Donnerstag , den 8. April , ab sollen die
Karten von den Haushaltungen abgeholt werden, die his
zum 11. April mit Karten versehen sind. Die Karten sur
Haushaltungen werden dann stets aus vier Wachen aus¬
gegeben, so baß das Datum des weiteren Bezuges ent¬
sprechend vorrückt. Jeder Hanshaltungsvorstand braucht
nur in der Ausweiskarte nachzuschen, bis zu welchem
Sonntag er Karten erhalten hat und dann in der Zeit von
dem, diesem Sonntag vorhergehenden Donnerstag bis zu
dem nachfolgenden Mittwoch neue Karten zu holen. Im
eigensten Interesse der Einwohnerschaft liegt es nun , dre
bezeichneten Fristen zum Bezüge der Karten tunlichst zu
beachten, denn nur dadurch läßt sich die Kartenausgabe glatt
vollziehen: sie vollzieht sich auch tatsächlich so rasch, baß
niemand länger als einige Minuten zu warten und deshalb
auch nicht vor Beginn der Amtsstunden zu kommen braucht.

Sodann wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß sämtliche Brot - und Mchlkarten unbeschränkte Gültig¬
keitsdauer besitzen, nur nicht vor dem darauf vermerkten
Datum benutzt werden können. Durch diese Bestimmung
der unbeschränktenGültigkeitsdauer , durch die sich die Wies¬
badener Brotkarten von den Karten anderer Städte vor¬
teilhaft unterscheiden, wird es der Bevölkerung ermöglicht,
sich selbst den in vielen Fällen notwendigen Ausgleich zu
schaffen: zum Beispiel, wenn ein einzelnes Familienmit¬
glied einige Tage von Wiesbaden abwesend ist, andererseits
dann einmal Besuch von auswärts eintrifft oder durch be¬
sondere Umstände in einer Woche ein Mehrverbrauch statt¬
fand, so kann durch Ersparnis in der folgenden Woche das
Manko wieder eingebracht werden.

lich nicht, Ostade: Ihnen schlägt unter der bekannten
„rauhen Hülle" das mitleidige deutsche Männerhcrz , in dem
alle großen und edlen Entschlüsse geboren werden.

Doch der Hausvater hatte Bedenken. Bon Suppe hat
der Sanitätsrat nichts gesagt. Lieber erst warten , bis die
Schwester nachher kommt: die kann entscheiden."

„Schwester?" wiederholte der Barranower strahlend.
„Sie haben eine Schwester bestellt, Herr Warkenrode?
Das ist aber — das ist . . . also ich mutz Ihnen sagen, daß
ich vor Ihrer Umsicht allen möglichen Respekt besitze!

„Hm!" sagte der umsichtige Onkel Just etwas befrem¬
det ob solchem unmotivierten Enthusiasmus . „Tun Sie
mir die einzige Liebe, Baron , und machen Sie mich nrcht
eitel. Ich finde dabei nämlich nicht da? Geringste. Aber
und jetzt schob auch er seinen Teller beiseite und lehnte
sich in den Stuhl zurück, „da fällt mir eine dumme Ge¬
schichte ein, über die wir uns schleunigst klar werben
müssen. Nämlich der Sanitätsrat erkundigte sich bei mir,
in welchem verwandtschaftlichen Verhältnis das Fräulein
aus dem ersten Stock eigentlich zu mir stände. Na.

" " T̂ödliches Schweigen: vier Augen starrten ihn gespannt
an : das machte ihn nervös . i

und da", ergänzte er mit heroischem Entschluß, „da
habe ich ihm gesagt, sie wäre meine Enkelin ."

„Mahlzeit !" sagte der Oberleutnant : legte die Serviette
beiseite und stand auf. Und dann lachte er, wie er seit
Wochen nicht mehr gelacht — lachte, daß er sich nur so
schüttelte. „Du bist ein Genie, Onkel . . . du vast wirklich
eine fabelhafte Phantasie !" .

Der Onkel Just sah ein wenig hilflos aus . „Wre,o
denn „Genie", Henning ? Das war doch das Nächstliegende!

„Jawohl war es das Nächstliegende!" sekundierte ihm
der Baron und drehte sich empört zu dem heiteren -Herrn
um. „Ich weiß wirklich nicht, Brack, worüber Lue sich
so freuen. Dabei kann doch kein Mensch was finden. Aber
Ihnen scheint heute alles  lächerlich vorzukommen!

Der Kürassier beruhigte sich nur langsam. „Das  am
meisten, lieber Freund . . . Nämlich. Onkel — weiß der
Sanitätsrat , daß du Junggeselle bist?" >

„Na, sicher!" . „ . - . ■ • , ,
„Aber wo sollst du dann mit einmal eme Enkelm her-

haben?. S>was ist doch logischerwetse gar nicht möglich!

Naiser Wilhelm -Spende deutscher Krauen.
Der Gedanke, dem Kaiser in dieser für ihn so schweren

Zeit eine mit einer Spende verbundene Huldigungs¬
anschrift zu überreichen, hat in den weitesten Kreisen der
deutschen Frauenwelt festen Boden gefaßt. Es entspricht
offenbar einem Herzensbedürfnis der Frauen , gerade jetzt
dem Kaiser eine Freude zu machen. Es ist zwar schon viel
gesammelt worden, aber der Krieg erfordert ja auch immer
reue Opfer. Und es ist den Frauen , welche oft nicht recht
wissen, zu welcher der vielen Sammlungen sie beisteuern
sollen, äußerst sympathisch, dem Kaiser die Verteilung ihrer
Spenden zu überlassen, da sie mit Recht annehmen, daß er
am besten wissen wird , wo cs am nötigsten ist. So wird
die Kaiserspende zu einer Zcntralsammelstelle für die
deutsche Frauenwelt.

In vielen größeren Orten und in den meisten Land¬
kreisen haben sich bereits örtliche Ausschüsse gebildet, welche
die Sammlung der Namen und Spenden in die Hand ge¬
nommen haben. Auch in Süddeutschland gewinnt der Ge¬
danke immer mehr Boden, und auch dort i?t_eine feste
Organisation im Werden. Schon jetzt sind — fast nur aus
kleineren Orten — bereits bedeutende Summen ernge-
gangen, so daß die Svende u. a. in der Lage war , sich mit
150 000 M. an der Zeichnung der Kriegsanleihe zu be¬
teiligen. Nähere Auskunft über die Spende und über die
Ortsausschüsse erteilt die Hauptgeschäftsstelle Berlin-
Zehlendorf Gymnasium. _

Wie groß ist die Ersparnis , wenn die Kartoffeln in der
Schale gekocht werden? Biele Hausfrauen meinen, wenn
sie die ' rohen Kartoffeln sehr sorgfältig schälen, daß sie
dann das Mahnwort „Man soll die Kartoffeln in der
Schale kochen" umaehen könnten, weil der Mehrverluit
nicht meiü sehr groß sein dürfte. Inwieweit eine solche
Ansicht falsch ist, ivird nun durch Versuche bewiesen, dre auf
Veranlassung von Geheiwrat Delbrück  neuerdings ge¬
macht wurden. Kartoffeln verschiedener Größe wurden von
sachverständigen Frauen geschält, und Mar bei einer Ver-
suchsreihe sehr schnell, bei einer andern sehr sorgfältig.
Dann wurde jedesmal das Gewicht der Schalen festgestellt..
Bei großen Kartoffeln war das Gewicht der Schalen bei
sorgfältigem Schälen 17,8 Prozent , auf Kartoffeln berech¬
net, bei schnellem Schälen 27,9 Prozent . Das schnelle Schä¬
len von 6 Pfund Kartoffeln dauerte 7 Minuten , während
das sorgfältige Schälen 24 Minuten in Anspruch nahm.
Mittelgroße Kartoffeln , sorgfältig geschält, ergaben 28,0
Prozent , schnell geschält. 32,2 Prozent Schalen. .Bei kleinen
Kartoffeln war der Schälwerlusi naturgemäß am größten:
er betrug bei sorgfältigem Schälen (Dauer 43 Minuten)
27,7 Prozent , bei schnellem Schälen (Dauer 19 Minuten)
sogar 35,0 Prozent . In letztem Falle geht also mehr als
ein Drittel des Gesamtgewichts der Kartoffeln der mensch¬
lichen Ernährung verloren . Zwecks Feststellung der Er¬
sparnis , die man durch Kochen der Kartoffeln mit Schalen
erzielt , wurden zum Vergleich gekochte Kartoffeln geschält
und das Gewicht der Schalen fcstgestellt. Es gaben große
gekochte Kartoffeln 9,0 Prozent , kleine 11,6 Prozent Scha¬
len. Hieraus läßt sich leicht berechnen, wie groß die Er¬
sparnis beim Kochen mit Schalen ist. Dieselbe beträgt 8 bis
25 Prozent : im Mittel ergibt sich die überraschend große
Zahl von 16 Prozent.

Das Bier wird teurer . Die Frage über die Bierpreis¬
erhöhung, über die wir kürzlich berichteten, ist nun ent¬
schieden worden. In einer Versammlung der vereinigten
Gastwirte wurde am Donnerstag mittag nach längerer
Anssprache beschlossen, von Montag , den 2 9. Mürz,
ab den Bierpreis um 3 Pfennig für 0,35 Liier zu erhöhen.
Es kostet demnach das Glas Bier , das bisher 18 Psg. ge¬
kostet hat, nunmehr 16 Pfg . Der Preis für die kleinen
Gläschen, wie sie in den Stehbierhallen verabreicht werden,
wird von 10 Pfg . auf 12 Pfg. erhöht.

Auch eine Liebesgabe. Am Donnerstag veranstalteten
die Direktion und die Kunstkräfte vom Wiesbadener Ver¬
gnügungspalast für die verwundeten Krieger sämtlicher La¬
zarette eine N a chm itt a gs v o r st c l lun g. lieber 600
Soldaten füllten den Saal . In kurzer, kerniger Ansprache
begrüßte Herr S . Dammhvfer  die Anwesenden und be¬
tonte in seiner Rede, daß es nur Dankbarkeit der Künstler
sei, ihnen einige vergnügte Stunden zu bereiten: da ja Alle
für uns gekämpft haben. Die 3 Geschwister Langfeld, Neu¬
manns Liliputanertruppe , Geschwister Raimond, Franz
Steidler , Seppl Dammhvfer, sowie das ganze Varistö-
orchester unter Leitung des Kapellmeisters Herrn Kaiser,
taten ihr Möglichstes den Nachmittag zu verschönern und
stürmischer Beifall belohnte die Künstler nach ihrem Auf¬
treten.

Die Diensträume des 1. Polizeireviers befinden sich vom
Dienstag , 30. März , morgens 8 Uhr ab im Hause Weil¬
str a ß e 7, Erdgeschoß.

Die beiden verlorenen Männer am Abendbrottisch sahen
sich daraufhin betroffen an.

„Ach so!" sagte der Hausherr . „To meinste das ! Na
ja, da gebe ich dir zu : es ist nicht gut möglich. Aber an
so Kinkerlitzchen soll man als oller Kerl auch noch denken,
wo diese ganzen Geschichten längst Theorie geworden sind?
Im übrigen — du siehst, der Sanitätsrat hat es eben¬
sowenig gemerkt: ist ja bei zwei alten Knickstiebeln gar
nicht meh" ängstlich! Trotzdem möchte ich ihn natürlich
nicht direkt mit der Nase auf den Schwindel stoßen, sonst
denkt er am Ende noch wunder was !"

Eine Befürchtung , die dem Neffen zu erneuter Heiter¬
keit Veranlassung gab: und jetzt lächelte sogar Hans Chri¬
stian Ostade.

Doch Just Warkenrode ließ sich nicht länger beirren'
vor allen Dingen mußte er seinen dringendsten Kummer
los werden. „Nämlich das Mädelchen weiß doch noch nicht
im geringsten, wo sie hier eigentlich ist. Und wenn nach¬
her die Krankenschwesterzu ihr hinaufkommt und von dem
„Großvater " zu erzählen änfängt . . . also stell dir doch den
Salat vor !"

„Man müßte sie vorher instruieren/
„Ja , aber wie und durch wen?" zögerte, der lange

Laban.
Und sein Fahrtqenosse darauf mit süffisantem

Lächeln: „Dadurch, daß wir einen von uns beiden, die
mir uns um ihre Rettung mit gleichem Eifer bemüht
haben, als Parlamentär hinausschicken."

„Ausgeschlossen!" dekretierte - Just Warkenrode, der,
ebenso wie der blonde Agrarier , diesen Vorschlag für bare
Münze nahm. „Ganz ausgeschlossen, dazu seid ihr beide
noch zu jung : und das Mädelchen nicht, minder. Wenn
einer von euch sie da so mir nichts dir nichts in ihrem
Zimmer besucht, kriegt sie vor Schreck zu dem ersten Ner-
venchock am Ende noch einen zweiten. Und dann möchte
ich morgen früh den Sanitätsrat sehen!"

„Also erledige du die Sache, Onkel."
„Jawohl , erledigen Sie die Sache, Herr Warkenrode!"

begeisterte -sich der Baron aufatmend. „Gehen Sie zu ihr
hinauf und sprechen Sie ihr Mut ein; und ihre Autotaxe
hätten wir uns erlaubt zu bezahlen: und sic befände sich
hier in denkbar besten Händen und . . ."

„Wissen Sie, " sagte der alte Herr und erhob sich, um
gleich seine diplomatische Mission zu erledigen, „wissen Sie.
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Mobilverbindung zwischen Cronberg und König-
stein gesichert ist. _ _

Sport.
Dem Leutnant Dr . Rudolf Dämmert  wurde das

Eiserne Kreuz zweiter Klaffe verliehen.
Wegen hervorragenden Leistungen wurde dem Unter¬

offizier Zinn 7/68, Sohn des Oberschirrmeisters Zinn vom
Artillerie -Depot Coblenz, das Eiserne Kreuz, und d' e hes¬
sische Tapferkeits -Medaille verliehen.

Das Eiserne Kreuz erster  Klasse erhielt Oberleutnant
der Res. Hans Klinke  vom Oberharzer Ski -Club, dessen
2. Vorsitzenden Hauptmann d. Res. P i n i neben dem Eiser¬
nen Kreuz 2. Klaffe nun auch das BraunschweigischeVer¬
dienstkreuz zugesprochen wurde. Der bekannte Leichtathlet
Hauptwann W. v. Reichenau  vom Berliner Sport-
Club, dem bereits vor längerer Zeit das Eiserne Kreuz
verliehen worden war , hat jetzt auch bas österreichische Mi-
litär -Berdienstkreuz mit Kriegsband erhalten . Fritz
T o r h e n vom Berliner Sportverein von 82, der vor eini¬
ger Zeit zum Leutnant befördert wurde, hat sich jetzt aus
dem Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz , erkämpft. Die
gleiche Auszeichnung erhielt der erst 18jährige Kriegsfrei¬
willige Fritz Sind ermann  vom Verein für Bewe¬
gungsspiele Dresden , der außerdem zum Unteroffizier be¬
fördert wurde.

Uurhaus, Theater, vereine. Vorträge usw.
Königliches Theater.  In der morgigen /lAuf-

führung des „Lohengrin" im Ab. A gastiert als Elsa Fräu¬
lein W. Achsel vom Kölner Opernhaus auf Anstellung.

Haus - und Grundbesitzerverein.  Am Mon¬
tag, den 29. b. M., abends 8V2 Uhr , findet im großen Saale
der „Wartburg " ein vom Haus- und Grundbesitzerverein
veranstalteter Vortragsabend statt, in welchem der General¬
sekretär des Preußischen Landesverbandes, Herr Assessor
To dt , über „die rechtliche und wirtschaftliche Lage der
Hausbesitzer während des Krieges" sprechen wird.

Monopol -Lichtspiele Wilhelm st raße.  Einen
zweiten neuen Moissi-Film bringen die Monopol-Lichtspiele
in ihrem Programm von Samstag , 27. März , bis Montag,
der so recht der Palmsonntag -Stimmung angemessen er¬
scheint. „Die liebe Gulaschkanone" und „In der Nacht, in
der Nacht . . .", zwei entzückende zweiaktige Lustspiele sind
dem erstklassigen Programm beigefügt für die Liebhaber
feinen und doch überwältigenden Humors.

Wiesbadener verwundetenliste.
Ans der Liste der Anskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 21. März ISIS.

Kohl, Wehrm., Flörsheim , Jnf .-Reg. 80/7 «Hotel Weinsj.
Zugang vom 28. März.

U.-O. Fr. Abert, Ludwigshafen Res.-J.-R. Nr. 80/4
«Schützenhof) : Wehrm. K. Billandelle, Ems , Ers.-Bat . des
Füs .-R. Nr . 80 «Schützenhof)! Wehrm. K. Brand , Lw.-J .-R.
Nr . 80 «Wilhelms -Heilanstalt): I . Hezum, Erbach, Lst.-
Ers.-Bat . Wiesbaden, 2 «Schützenhof): Hock. Wiesbaden,
Res.-Feldart .-R. Nr . 56/2 «Taunushtel ) : Res. Hund, Res.-
Fnf .-R. Nr. 80/1 «Wilhelms-Heilanstalt) : Füs. Mosbach,
Wiesbaden. Res.-J .-R. Nr. 223/6 lPrinz Nikolas ): Wehr¬
mann Scherdel, Wiesbaden, Reŝ -J .-R. Nr . „54 «Taunus-
Hotel) ; Schmidt, Wiesbaden, Res. - Feldart .-R . Nr . 56/2
«Taunushotel ).

175. Nachtrag. Ergänzungen.
Wehrm. I . Eichmann, Eltville , Res.-J .-R. Nr . 80/4

«Schützenhof) : Füs. K. Gülch, Wiesbaden, Fus .-R . Nr . 80/a
«Augenheilanstalt): Füs. Georg Haas , Ilbenstadt , Fui .-R.
Nr . 80/4 «Augenheilanstalt): Füs. K. Hölzer, Wiesbaden,
Ers.-Bat . des Res.-R. Nr. 80 R. D. «Augenhellanstalt ):
U.-O. B. Köhr, Kottbus, Lw.-J .-R. Nr . 80/1 «Schützenhof);
Wehrm. L. Martin , Pinache, Füs.-R. Nr . 80/2 «Schützenhof):
Füs. Frd . Ott , Gückingen, Ers.-Bat . des G.-R . Nr . 80/4
«Augenheilanstalt): Wehrm. Schlegelmilch, Wiesbaden,
Lst.-Ers.-Bat , Mainz , 8 «Schützenhof ) ; Lst.°Res. Fr . Schulte,
Hülsschotten, Lw.-J .-R. Nr. 80/3 «Schützenhof).

Rassau und Nachbargebiete.
n. Königstei«. 26. März. Autoverbindung.  In

der Stadtverordneten -Versammlung am Dienstag wurde
nitgeteilt , daß für diesen Sommer eine st̂ drg ^ STutzo-̂

öaron , es ist besser, Sie schreiben ihr das alles in einem
rusführlichen Brief , denn bis ich hinauf komme, habe ich
>ie Hälfte schon wieder vergessen."

Damit verschwand er und Hans Christian machte sich
nieder über seine Forelle her.

,Mollen Sie nicht auch wertereffen, Brack?
„Nein , aber telephonieren."

,"An°^meine" Pension: dann wiffen wir ja gleich, wer

Der andere ließ die Gabel sinken. „Donnerwetter , das
ist ein genialer Gedanke!" . . . .

«Fortsetzung folgt.)

Mzugrauszeichnungen.
Unter der Unmasse von Kriegsbüchern aller Art die,

ei es als Prosa oder in Form von mehr und minder ech.
mpfunöenen Versen, jetzt täglich neu «ugekundlgt werden
lnö die alle in möglichst nahe Beziehung rü den Ereignissen
-us den Kriegsschauplätzengebracht sein wollen, ragen be-
onders zwei hervor. Beide sind von Mitkämpfern ge-
chrieben, beiden gemeinsam ist der Vorzug, daß ihr Inhalt
-ur Wirklichkeitsbilder, konkrete Berichte, nicht aber
chriftstellerische Kunstprodukte, bietet. In eitler Zerr, m
>er nur die Tat gilt, muß rede nur l^ erarische Lelstung,
rnd mag sie eine meisterliche )ein, an Bedeutung zürn -
tehen hinter der schlichten Wiedergabe der Erergniffe durch
iiejcnigen , die mit dabei gewesen sind und mittatig Alles
-niterlebten. Der schönste Roman, die selstvolls e Plau¬
derei. von Gedankentiefe zeugende Abhandlungen ulwr
wiffenschaftliche Fragen — erblaßt nicht ihr Glanz vor der
Anziehungskraft, die Briefe von Feldzugsteilnehmern ans

Ein/Sammlung von Feldpostbriefen ist soeben unter
dem Titel „Das deutsche Herz ", herausgegeben, von
Dr . Otto Krack, erschienen.*) Sie enthalt in fünf Ablchnit-
ten wohl das seflclndste, was Mitkämpfer vom Kri -zs-
schauplatz in die Heimat geschrieben haben. .Der Heraus¬
geber der Sammlung hat unter der Rieienmenge roi

Entlastung englischer Trainer aus Rnhlebe«. Nach¬
dem bereits Ende November v. Js . sieben englischeTrar ,
die ihre Zulassung zur deutschen Staatsangehörigkeit r 1
zeitig *beantraĝ hatten, ans dem Konzentrationslage «
Ruhleben entlassen worden waren , ,md etzt vier w . ' ^
Trainer , nämlich W. H- Jones, $>■ - Uriic£=ltn* cv Mauab  sreigelassen und nach Hoppegarten »urucr
» Diese vier Engländer hatten gleich nach Ausbruch
des Krieges ihre Naturalisation beantragt . Dm Gesuche
auf Erwerbung der deutschen Staatsangehörigkeit sind aber
seitens der Regierung b Slang nicht genehmigt worden uns
dürften auch erst nach Beendigung des Krieges ihre r.rie

^ ^ Futzballsport hinter der Front . Für das Fußballspiel
haben unsere Truppen trotz der schweren Kampfe 1 -
L,r , qejt uttö auch von der Armeeleitung wird die Ans-
Übung dieses Sports nls willtvmmenc Abmcüge.uug m»
Ä7L.»»""« p. SS H-*-*m«“»,S

» ‘IrÄrSÄElÄ
für die 12. Kompagnie die Seiten gewechselt. Nach H .1
schoß die 12. Kompagnie ihr viertes -ror . gelang es
10. Kompagnie durch aufopferndes Sprel . dreimal ku z 1
tereinander den Ball ins gegnerische Tor zu landen , ,ooag
das Spiel mit dem unentschiedenen Resultat von 4.1 enoeie.

volksVirljchastlicher Teil.
Die Deutsche Dank im Nriegsjahr.

D«r Reingewinn von 35 Millionen auf 41 Millionen Mark
erhöht.

Aus Berlin,  26. März , wird uns gemeldet: In der
heutigen Sitzung des Aussichtsrats der D e ut ^lg e n B an k
SSfJÄ «» «IS . D. » m>! dL
benett Risiken ist durch besonders vorsichtige Bewertung
aller Positionen der Bilanz Rechnung getragen worden.
Gleichwohl würde das Ergebnis die Werterh pr Dividende von 12/2  Prozent ge
st/t ten?  In anbetracht des Krieges  iedoch wird d,e
Dividende mit nur 10 Prozent vorgesch  g

Erhöhung des Gewinnvortrages um rund 8 Millionen Mark
auf 12115 880 M. Hierbei ist der von der Londoner Filiale
im vorigen Jahre erzielte Gewinn vollständig außer Be¬
tracht geblieben und nicht zur Verrechnung gelangt . Zu¬
gegen enthalten die Bikanzziffern auch die Aktiva und Pas¬
siva der Londoner Filiale , wenn auch nur mit annähernder
Genauigkeit, aber gleichfalls in besonders vorsichtiger Lc-

'"^Die Gesamtumsätze beliefen sich auf 117 Milliarden Mark
«gegen 129 Milliarden Mark im Voriahre ). I " den Umsatz-
ziffern sind nicht enthalten die Umsätze der ^onivner
Filiale im zweiten Halbjahr 1914. m?

Das Jahreserträgnis  betrug brutto ' 4 434 609 M.
(1913 68 807136 M.), wozu der vorjährige Gewlnnvortrag
tritt Im einzelnen erbrachten: Wechsel und Zinsen
43 411793 M. «1913: 35 423 752 M .), Sorten und Kupons
711 726 M «451646 M -), Effekten «der über 4 Prozent Zii >-
ftn hinaus erzielte Gewinn ist zu Abschreibungen verwen-
dct worden) - M. «1132 047 M-). Konsortialgeschafte «der
über 4 Prozent Zinsen hinaus erzielte Gewinn ^ S» Ab-sckreibunaen verwendet worden — M. (8 o7o7J4 p*
liifiDtt 23 937 327M (21080 543 M.) und Ertrag der Dauern-
K b°- s -h- !- -- « « 762 M. (6 998 854
M °&  Sc» Soften SeS Gewinn- uns SBeiluMontoä (in» 6e-
sonders zu erwähnen Gehälter , Weihnachtsgratüik "U°n
an die Beamten, feste Bezüge der Direktion , allgemeine
Unkosten und besondere Ausgaben aus Anlaß des Krieg
25 945 959 M. 1913: 21681534 M.), Kriegsfürsorge für die
zum Heere einberufenen Beamten 1954 020 M. (—J-

Die Verwendung des Reingewinnes
von 41074 482 M. «35 745 497 Atz )wird ^ wic^ folgt^ vo^

Feld  post bri efen unserer Helden  einige siebzig
ausgewählt und diese zu wahren Dokumen n
schichte des deutschen Krieges zusammengestellt, in^ or-a
Teilen „Die Eroberung von Belgien ,
Müllen" und Der Kamps im Osten wird über den Gang
der Operationen zu Lande berichtet, ein besondere» Kapi¬
tel iü unseren Blaujacken gewidmet, doch alles dies wird
LLck 'eLw Inho7 'n° e,i, °i (en npn «en B . ielen . nn.eee.
Flieger ". Heldentaten der Luftwaffe — was w«re lvnen
veraleickbar? Selbst der berühmte Durchbruch unserer
Truppen nach Brzezinyi in Polen , eine Glanzleistung deut¬
scher Tapferkeit — in dieser Sammlung von einem Mit¬
kämpfer überaus lebendig geschildert . l»v« r Tage u d
Nächte ohne Schlaf und Essen, ständig rm Feuer , das ist
mehr als man vertragen kann ) — - beim Sejett öcr
Abenteuer im Luftkrieg wird Bewunderung non plus ultra
erweckt: wenn z. B. ein deutscher Feldflieger schon rm Sep¬
tember einen verwegenen Streiszug nach Paris unter¬
nimmt, von zwei feindlichen Eindeckern in 1500—2000 Meter
Höhe verfolgt und angegriffen wird , wie es ihm gelmgt,
den einen der Feinde abzuschießen, dem «" deren durch Wol¬
kenschutz zu entrinnen , er dann aber von frammmchen
Schrapnellschüffen erreicht wird , und der Apparat Trefser
auf Treffer abbekommt, eine platzende Granate den Pro¬
peller zerschlägt, die eine Tragflache zerfetzt, und dem Be¬
gleiter die Schulter zerschmettert wird . .Gleitflug Sur
Erde herabschießend, hat der Flieger das Gluck, bewußtlos
geworden, von deutschen Vorposten geborgen zu werden —

satzungsgemäßer Gewinnanteil an den AMichtsrat 6o8 60„

BEinkde ? gesetzlichen Reserve 63 500 000 M. zugefloffen.
Hierdurch haben sich

die bilanzmäßigen Reserven .
- . i7«?:ao oo0 M gleich 71,40 Prozent des aus

ErsÄn ääsw %
tuti5 440 mmvrun . . . « na  gftirK

Die Generalversammlung wird auf den 22. April eiN-
berufen. *

MWGSZDWfür das deutsche Kriegsiahr werden ebenso sehr hoyê ^

Sie ( eltioiten <SrU)i.tietiinocn «», « , »» »» -» ho»en beüer

rsrs ssaäsä * »

ftC6t©S6en!omeniß wie den Erfolg der- neun^ Milliarden-
machtvolle Fundament eines

Instituts aufweisen, das bei einem Grundkapital von ~
Millionen Mark 71,4 Prozent Reserven besitzt und dem
nach über 440 Millionen Mark verfugt.

Industrie.
Die Geschäftslage bei dem Stahlmerksverband.

6enS ÄÄS
I « ? 5, ' * K ' se, “ " . !««» ®Ä «e'ffc *TJmmm
der Verbraucher eine weitere Steigerung erfahren. Der

ML ZL "« °e'n SSSwS WÄ.

v/ inaewi^sen werden Das Auslandsgeschäft in schweren
Lchienen mar in der Berichtszeit ruhiger , nachdem d,e von
den neutralen Ländern überschriebenen Mengen sämtlich
llerei aenommen sind. Das Rillenschienengescha verlief
öen̂ gegenwärtigen Verhältnissen entsprechend weiter ruhig
Dagegen hat sich der Abruf von Grubenschienen im  Februar
mtb März gegenüber den Vormonaten etwas gebessert,
wozu die Bestellungen der Heeresverwaltung mit beitrugen.
In Form eise » hat die Belebung des .Jnlands-
g e schä f t s bisher angehalten . Nach den vorliegenden Pe-
rickten ist ^war von der privaten B-autatigkeit ern erhöhter
Formei enabsatz vorläufig nicht zu erwarten , dagegen
werden Staats - und Gemeindebauten im Rahmen der zur
Verfügung stehenden Mittel , und mit den vorhandenen
Arbeitskräften nach Möglichkeit gefördert . Konstruktion -
Werkstätten und Wagenbau-Anstalten haben ebenfalls guten
Bedarf sodaß wobl mit einer weiteren Zunahme des Ab
satzes für die nächste Zeit gerechnet werden darf. Aus dem
neutralen Auslande hat sich ebenfalls der Eingang von
Lieferungsaufträgen gebeffert. Die,nächste Hauptveriamm-
lnng ist auf Mittwoch, den 28. April ^ anberaumt^

Schriftleitung: Bernhard GrothuS.

rSKVSÄSasis
„ 5 1® ? « . » t lt « Anzeigen- Erich Walter:  sa « t,ich in

Wiesbaden. ^
DrucI ». Verlag der W ! - - b a d e „er V - r >a g s . A n st° I t G. m.b.H.

*) „Das ' deutsche Herz". Feldpostbriefe unserer Hel-
en. Verlag von August Scherl, G. ttt. b. H., «3erlttt#

Der zweite Band „Kriegsliteratur ", der seinem Ur¬
sprung wie dem Inhalt nach besonders hervorragend
erscheint, betitelt sich: Feldzugsaufzetchnungen eines höhe-
reu Offiziers „Kampf- und  S r e g e s t a g e 191 4 . )
Unseres Wissens wird mit ihnen überhaupt r-as erste
Kriegstagebuch eines höheren Truppenführers verv ent-
licht. Sein Name ist allerdings , wohl aus milAnrischen
Gründen , auf dem Titelblatt ungenannt geblichen. Die un¬
mittelbar ans dem Schlachtfeld^ ntstandenen Aufzc' chnun-
gcn geben lebensvoll und ergreifend die peisonl ch.n tzm-

**) Verlag von E. S . Mittler u. Sohn , Berlin SW.,
Kochstratzc. Preis 1,25 M. Veröffentlicht zugun-navdi - sRotenKreuzes.

Hdnnaeu und Eindrücke beim Ansbrüch des Krieges, de«
Ausmarsch ins Feld und den Kämpfen in Feindesland
(wieder. Zugleich gewährt das Tagebuch einen Einbl .ck in
die Tätigkeit eines höheren Truppenstabes . Es entrollt
auch e?n anschauliches Bild von dem Verhalten und den

S -S- Nto« beim
Vorgehen Ser non ihm helehligie» " g" L»h« enAi-tillerieseuer schwer verwundet . Sechs Monate wayrien
die nun folgenden Leidenstage : drei Operationen mußte
der von einem Schrapnell am Halse Getroffene durchmachen,
Ln aber »•« " ieie MulseiÄ
„bald selbst wieder im Felde semen Mann sustellenscksrpÄev .soffen wir , ö«tz dieser Wunsch in Crsuuung
qeht, wie auch ein anderer , vom Verfasser auf letzten
Seiten betonter, wo von den Eindrücken ^ iwkehrender
Schwerverwundeter die Rede ist. De / Beriasser W i '
Erstaunen darüber aus . daß em Teil unseres Volkes
vollkommen vergißt , wie unendlich mel Schmer. , Sorge und
Elend trotz der besten ärztlichen Fürsorge und tziiege oas
Gemüt der Schwerverwundeten in den Lazaretten und das
ihrer Angehörigen bedrückt und belaste^ ,

Nur io läßt sich das jedem vom Felde HeiMkehren-
öen' auffallende sorg- und teilnahmslose Wesen und Be-
nehmen nn» Ml ein , ,°l« I« » --- «
passende Kleidung mancher Damen »nd Mädchen nur^ soin dLN Hotel§ erklären, oas
sich manche" Angehörige der besiergestellten Stände tag¬
aus 7aaein wie im Hellen Frieden gestatten . . . Gewiß,
der Staat wird das Möglichste für die Opfer bes Krieges
tun und glücklicherweise gibt es im deutschen Volke un¬
endlich viel Gebesreudigkeit — aber das ganze  Volk
iniT und muß sich seiner Pflichten gegen die Toten und
Verwundeten bewußt sein und das innerlich und außcr-

^Daß̂ ein̂ FRözugsteilnehmer, ein von einer Finblichcn
Kuael (Yctroffencr, in diesen Worten einem Wunsche Aus¬
druck verleiht der in ganz ähnlicher Weise in der Presse
vielfach wiederholt worden ist, erhöht die Bedeutung deS
— in der Reichshauptstadt mußte , wie bekannt, das Ober¬
kommando mit Verboten und Verfügungen emgreisen
letzten Satzes. Möchten alle dieienigen , an die sich die,c

rirhtet. sie im vollen Umfang beherzigen. *



Auf Patrouille.
Von Hermann Schreiber,  Wiesbaden.

,Hallo , hallo , eö wird Zeit !"
Stolpernd kam unser Führer die enge Erdtreppe her¬

untergehastet , riß den Zeltvorhang beiseite und trat rn den
Lichtkreis der kleinen Kerze . Eilig fuhren wir aus dem
Stroh , stülpten den Helm aus und machten uns für den
nächtlichen 'Spaziergang " reisefertig . .

„Es gilt , heute Abend etwas ganz Besonderes auszubal-
dovern, " fuhr der junge Unteroffizier fort . „Die Franz¬
männer sollen in den letzten Nächten einige dreißig Meter
von ihrer Stellung einen zweiten Schützengraben aus¬
gehoben haben , um darin kurz vor einem Sturm ihre Trup¬
pen bequem sammeln zu können . Unser „Oller — damit
meinte er den noch recht jugendlichen Kompagnieführer —
„will nun wißen , ob das stimmt . Wir müssen nun also
heute Abend ziemlich weit vorgehen . Na — wir werden es
schon machen!" Und pfeifend klopfte er sein Klötzchen aus.

Wir tranken noch rasch einige Taffen heißen Kaffees,
stellten die Kochgeschirre in den Ofen zurück und krochen
einer nach dem anderen aus dem warmen Unterstand hinauf
tu den Schützengraben . Hier war schon die Nachtwache aus¬
gezogen . Alles in tiefes Dunkel gehüllt . Nur von Zeit zu
Zeit verriet ein schmaler Lichtstrahl , daß hier tn diesen
schwarzen Erdwällen Leben wohnte . Wie Statuen standen
die Posten oben an den Schießscharten und schauten starren
Blickes geradeaus — unbeweglich — wachsam. Oben auf
den Wällen arbeiteten noch einige Gestalten — besserten
üjjg — legten Erde fort — doch alles still — kern Wort.
Sehen konnte uns der Feind nicht — doch hören.

Schweigsam und so schnell als es die Windungen des
Grabens erlaubten , eilten wir vorwärts.

„Halt ! Wer da?"
„Eigene Truppen !"
Wir waren am Laufgraben angelangt . Der Posten

lachte uns vergnügt entgegen . Die Ankunft der Patrouille
sagte ihm ja , daß die Ablösung nahe war . Heute Nacht
braucht er kein Fußbad mehr zu nehmen , im Laufgraben
schwimmt alles . . .

Verdammt . — Was tun ? „Wir können ;a über den
Drahtverhau klettern, " schlug ich vor.

„Geht nicht — wird man zu leicht abgeschossen — rst auch
verboten worden, " knurrte der Unteroffizier ärgerlich.

Na , dann los . Und seufzend verschwanden wir tn dem
dunklen Loch. — Wir gingen unter der Erde . „Gingen
ist eigentlich nicht der richtige Ausdruckt es war ^schon̂ mehr

Wiesbadener Zeitung
ein „Waten " , ein Durcharbeiten . Bis an die Knie ging
das Waffer . Brr ! — Bald war kein Faden mehr trocken.
Und der Gang war lang und eng . Ganz weit blickte ein
bläulicher Schimmer . Endlich waren wir durch. Drei
Schritte Luft — Licht — und dann ging es wieder in die
Erde . Hier war es bequemer , ziemlich trocken und nicht zu
stickig. Verhältnismäßig rasch ging eS voran . Dann wieder
aufwärts und «wir traten ins — Freie . Wie ungewohnt,
das Freie . Die ewigen Lehmwänöe sind verschwunden —
Den ganzen , weiten Himmel mit den unzähligen L-ternen
kann man überblicken — und das ebene Feld liegt vor
uns — kein« stützende Wehr — alles frei — frei ! Hell über¬
strahlt der Mond das Gelände . Unbarmherzig enthüllt er
alles — wirft Schatten — zaubert Gestalten — täuscht —
verwirrt . . . „ t . _ .

Da hinten liegt der Schützengraben — die Heimat —
und da vorn der schwarze Strich — der Feind . . .

Wir schwärmen aus — zwanzig Meter Abstand von¬
einander . Und die Büchse schußbereit unter dem Arm , geh
es vorwärts . Langsam — ganz vorsichtig . Von Zeit zu Zeit
wird Halt gemacht. Dann lauscht öas ^ ^^ ^ 6estrengt
die Augen bohren sich in das flimmernde Mondlicht-
Nichts ! — Langsam geht es wieder weiter.

Da — Sssst, sssst! — Umlegen !! Scharf wie Peitschen¬
knall verhallen die Schüsse. Dann kommt Salvenfeuer.
Dreimal . — Wir sind bemerkt worden . — Eine feindliche
Patrouille beschießt uns . ^

Wir bleiben liegen — unbeweglich . Langsam sickert der
feuchte Schlamm durch die Kleider und näßt die Haut —
wir merken es nicht — starren geradeaus . - Zischend
fliegen die Geschoße über die Köpfe und schlagen hinten
irgendwo ein . — Dann wird es ruhiger — ganz still — wir
lauschen - Minute auf Minute vereint - eine halbe

^ ^ Wir wagen es jetzt. — Auf den Knien vorwärts — das
Gewehr um den Hals gehängt — langsam — ganz lang¬
sam — hundert Meter — hundertfünfzig Meter — Halt!
Keuchend geht der Atem . . .

Wir sind ganz nahe . — Es wird finster . Eine dunkle
Wolke hat den Mond ausgenommen . Zehn Minuten wird
es dunkel bleiben — dann ist die Wolke vorübergeglitten . —
Das muß ausgenützt werden . — Noch näher heran — fetzt
kniend — Ellbogen aufgestemmt — Fußspitzen nach¬
geschoben — Gewehr in den Fäusten — langsam — unend¬
lich langsam — ein Blick zum Himmel — noch zwei Minuten
vielleicht — die Brust will nicht mehr — die Zähne zu-
sammengebissen — es muß ! Da — Helle — unbarmherzige
Helle ! — Halt ! _ _ _ _ __ _ _
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Weiter können wir unmöglich . Denn — werden wir jetzt

bemerkt, sind wir verloren . Also liegen bleiben . . .
„Da — da — Franzosen !" Mein Nachbar flüstert eS

mir hastig zu. Das Gewehr fliegt nach vorn . Ich starre —
nichts bewegt sich— doch da, schwarze Gestalten. — Sie be¬
wegen sich— dort — nein , es ist der Mond , der dort Leben
gibt - Pfosten sind es — hier — dort - der feind¬
liche Drahtverhau — flüstere ich. Diesmal ist das Glück
hold wie selten. So nahe am Feind — fünfzig Meter viel¬
leicht — und von keiner Patrouille entdeckt!

Kein Graben vor dem Drahtverhau . Also überhaupt
keine Verschanzung! Die Annahme war ein Irrtum —
unser Auftrag war erfüllt ! Rückkehr! — Ja . wenn das so
einfach qinqe! Alles war hell, und eine Wolke nicht zu er¬
blicken. Also bleiben wir liegen . — Wie klar und schon ist
die Nacht. Kein Ton unterbricht die Ruhe - Frieden —
Frieden überall . Und da vorn sollte der Tod lauern — —
der schwarze, lange Strich da — wie absurd das — es ist
das alles so schön — nur die Näffe - . Da ! Krachend
birst die Erde, fauchend — hoch über unseren Köpfen heult
es _ verschwindet - und dann ein schwacher Knall —
der Tob!

Nun rollt es — Schutz um Schuß. — Und direkt vor uns.
das entsetzliche Krachen! - Hinter uns aber Schweigen —
keine Antwort . . . . ,

Wir liegen und lauschen — und warten . Endlich eine
Wolke — dunkel. Und nun geht es zurück. Behutsam —
Elle um Elle — durch Schlamm — durch Nässe — dann
schneller und — da, halt ! — Ein Franzos ! Ekelhaft grinst
uns die schwarze Fratze entgegen . — Ein Turko ist es —
tot — liegt vielleicht schon einige Tage . Der junge Kriegs-
freiwillige neben mir schaudert — der alte Mann jedoch
kennt kein Grauen . Schnell löst er die Riemen des frem¬
den Tornisters . Wäsche- Tabak - Fleisch - Konserven —
alles schmierig — dreckig. Unser Sandwehrmann wirft es
fort. — „Daran haben wir ja keinen Mangels sagt er
lachend. „Aber das Gewehr ist gut - das nehmen wir

Weiter ! — Auf den Knien — bann gebückt— zuletzt auf¬
recht. Da treffen wir Deutsche — auch auf Patrouille —,
von dem Regiment , das neben uns liegt . Wir plaudern
einige Augenblicke, dann verschwinden sie in der Nacht. -

Wir sind im Laufgraben und das stickige Dunkel um¬
fängt uns . — Schlamm — Wasser — Dreck! — „Halt ! Wer
da?" — Wir sind im deutschen Schützengraben! — Und
dann — im Unterstand — heißen Kaffee — Stroh — und
schlafen — schlafen.

Dieser Patrouillengang ist uns allen gut bekommen.

Line tzusMLtsmsrke
ersten Ranges! Zitbewährt,

überall beliebt und unübertrollenI

Man achte ausdrücklich aul den
Namen Henkel  und weise
minderwertige blachahmungen

zurück!

liso

Königliche Schauspiele . |
Samstag , 27. März, abends 7 Uhr: *
40. Vorstellung. Abonnement B.

La Traviata.
(Bioletta.)

Oper ln 4 Akten v. Giuseppe Verdi.
Text von Piave.

Wiolctta Balery Frau Friedseldt
Flora Bervoix Frl . Gärtner
Alfred Germont Herr Scherer
Georg Germoni, fein Vater

Herr Gcissc-Winkel
Easton, Vicomte von LcioriereS

Herr Haas
Baron Douphal Herr v. Schcnck
Marquis von Aubigny Herr Eckard
Doktor Grenvtt Herr Rehkops
Anntna, Dienerin Violetta s

Frl . Hertel a. G.
Joseph, Diener Viotcttas Hr. Spiest
Ein Diener bei Flora Herr Nerktng
Ein Kommissionär Herr Prcutz
Freunde von Violetta und Flora . —
Diener bet Violetta und Flora . —
Ort der Handlung: Paris und feine

Umgebung.
Akt 8: VorkommendeTänze.
Leitung: Frau Kochanowska.

1. Austritt der Zigeuner, ausgeflihrt
vom Ballett-Personal. — 2. Man¬
teltanz, ausgcsührt von Fräul.
Salzmann und Frl . Jüttner . —
3. Matadorentanz, ausgef. vom
Ballett-Personal.

Musik. Leit. Hr. Kapellm. Rother. -
Spielleitung: Herr Ober-RegisseurMebus.

Ende nach 9.80 Uhr.

Sonntag , 28., AS. A: Lohengri».
(Anfang 6 Uhr.)

Montag, 29., Ab. D: Die Raben-
stcincrtn.

Residenz-Theater.
Samstag , 27. März, abends 7 Uhr:

Neu einstudiert.
Dorf und Stadt.

Schausoiel t» 2 Abteilungen und
8 Aufzügen mit srcier Benutzung der
Auerbach'schcn Erzählung „Die Frau
Professorin" von Charlotte Birch-
Pfeiffer. — Epiclleit.: Feodor Brühl.
Erste Abteilung in zwei Aufziigcn.

Das Lori«.
Reinhard, ein Maler

Direktor Felix Hauser a. G.
Stephan Retchenmeyer, Kola¬

borator der fürstl. Bibliothek
Hermann Hom

Der Lindenwirt
Rud. Miltner -Schönau

Lorle, seine Tochter Elsa Erler
Bärbel , seine Base Rosel van Born
Christoph Balder, ein junger

Bauer Rudolf Bartak
Martin , ei» Knecht Alüuin Unger
Et« Bauer Georg Bierbach
Die Handlung spielt in einem Dorfe

auf dein Schwarzwald.
Zweite Abteilung in drei Auszügen.

Leonore.
Der Fürst Josef Münch
»rlffldent Graf von Felsick

Reinhold Hager
Iba von Felseck, seine Nichte

Frida Salden»
Amalie von Rieden, ihre Ver¬

wandte und Gesellschafterin
Theodora Porst

Baron Arthur von Beiger»,
>. Hauptmann, ihr Beiter
' ^ Maz Deutschländer

Leutnant von Werden, Kammer¬
junker Georg Bierbach

Reinhardt
Direktor Felix Hauser a. ®.

Leonore Elsa Erler
Bärbel Rosel van Born
Stephan Retchenmeyer

Hermann Hom
Christoph Balder Rudolf Bartak
Diener der Gräfin Aldutn Unger
Die Handlung spielt zwei Jahre
später tn der Residenz eine» kleinen

Fürstentums.
Ende nach 9 Uhr.

Sonntag , 28., nachm. 8.30 Uhr:
Der gutsitzende Frack. (Halbe
Preise.) — Abends 7 Uhr: Dors
»nd Stadt.

Montag, 29.: Pension Schüller.
Dienstag , 30.: Hofgunst.
Mittwoch, 81.: Maria Theresia.
Donnerstag , l . April : Dors und

Stadt.
Freitag , 2.: Geschlossen.
Samstag , 8.: Staatsanwalt Alexan¬

der. (Neu einstudicri.)
Sonntag , 4., nachm. 8.30 Uhr: Dorf

und Stadt . (Halbe Preise.) —
Abends 7 Uhr: Staatsanwalt
Alexander.

Montag, ü„ nachm. 3.30 Uhr: Pen¬
sion Schüller. — AbcndS 7 Uhr:
Als ich noch im Flügelkletde.

Wiesbadener
Bergnügnngs -Palast

Dotzbelmcr Straße 18.
Samstag , 27. März, abends 8 Uhr:

Bun te» Th eater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: BnoteS Theater.

Auswärtige Theater.

Stabttbeeter Mains
SamStag, 27. Mär, : Di- Räuber.

Nene» Theater Frankkurt a. M
SamStag, 27. Mürz, abends 8 Uhr:

Liese Lustig.

Kroßb öaftfccdtcr S>arm »abt.
Samstag , 27. März, abdS. 7.80 Uhr:

Bi - «tust im Rai.

Groklb Mannheim
Samstag , 27. März, abds. 7.30 Uhr:

Tiefland.

Königliche Sdtanlolcle Callel
SamStag, 27. März, abbr. 7.80 Uhr:

Der »erkaufte Braut.

Kroßb Saltheater Karlsruhe.
SamStag. 27. März, abds. 7.80 Uhr:

Ein toller Einfall.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehr sburean).

Samstag . 87 . Mär * :
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnemente -Konaert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Krönungsmarsdi a. d. Oper
„Die Folkunger“

E. Kretsdimer
2. Konzert -Oworture in A-dur

A. Klughardt

3. Das Erwachen des Löwen,
Caprice A. Kontski

4. Türkischer Marsch G. Wolff
5. An den Frühling, Lied für

Trompete Ew. Dietzel
Herr Ew. Dietzel.

6. Ouvertüre zur Oper „Hans
Helling" H. Marsebner

7. Erinnerung an Chopin,
Fantasie J. Belcker

8. Unsere Helden zur See,
Marsch 0 , Höser.

Abends 8 Uhr:
Abonnem ents -K « Kater t

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper

„Semiramis“ G. Rossini
2. Variationen aus der Chor-

Fantasie L. v. Beethoven
3. Szene u. Arie aus der Oper

.Das Nachtlager inGranada“C. Kreutzer
Violine-Solo: Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
Posaune-Solo:

Herr Franz Richter,
4. Letzter Frühling, f. Streich¬

orchester E. Grieg
5. Ungarische Rhapsodie Nr. 6

F. Liszt
6. Ouvertüre zu „Egmont“

L. v. Beethoven
7. Carmen-Suite Nr. 1 G. Bizet.

/PPersische 1534
l  und deutsche
| Teppiche J
3 in jed .Art u. Grösse zu >1
« Engros - Preisen.

| B.Ganz &Cie.
Mainz

Flachsmarkt 10.J

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumenthal
Kirchgasse 39 . 14,2

§Grundstücki
etwa 1 Morgen groß, in oder in
der Nähe von Wiesbaden,

zum Bau einer Fabrik
mit ruhigem Betrieb

zu Kaufen gesucht.
Gute Zufahrtsstraße und die
Möglichkeit des Bezuges elektr.
Kraft Bedingung. Offerten mit
Preis , Berkaufsbebingungen u.
genaue Angabe der Lage mög¬
lichst unter Beifügung einer
Skizze unter M. 509 an die Ge¬
schäftsstelle ös. Blattes erbeten.

v. Hartnngsche
Anstalt H.216

Cassel -Wilhelmshöhe.
Vorbereitung für alle
Schul- und Notexamina , bes.
FAhnrldiexamen . Prosp.

Für Acrzte
5061

Für Pensionen.
Große Wohnung 11,4

«12 As,».. Küche, Bad . Speiset , u. Aub.. el. Licht. Zentralh .. Aufz.l. in
welcher seit 22 Jahr . Fremden -Seim mit Erfolg betr.. sof. od. sp..
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunusstraße 13,1 . b. Haas.

Neuwied am Nhein.
Zehnklasstge höhere Mädchenschule und Pensionat

der evanael. Brüdergemeine.
Prospekt durch den DirektorH. (tzammert. H.■!ls

V orb ©3»eitrang
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn : JVUtte April und Oktober. —

Prospekte durch dgs Sekretariat der Akariem
Bilkerallee 129 (städt. Floral.

Bekanntmachung.
Die Dlensträume des 1. Polizeireviers befinden . sich, von

Dienstag , den 30. März ds. Js .. morgens 8 Ubr ab im Hause
Weilstraße Rr . 7. Parterre.

Wiesbaden, den 24. März 1915. 287
Der Polizei -Präsident : vonSchenck.

Bekanntmachung ~
Mit Ausnahme des 27., 28. und 31. findet diesen Monat täg¬

lich von vormittags 9 Ubr bis , um Eintritt der Dunkelheit im
Rabengrund Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : .
Das Gelände mit Wegen und Straßen rechts lonnchl der

Platter Straße , sowie bas Gelände mit Wegen und Straßen
links lwestlich! der Idstein « Straße bis zur Abweichung des
Graf -Hülfen-Wcges. Jdlteiner und Platter Straße selbst geboren
nicht zum Gefahrenbereich nnb sind für den Verkehr freigegeben.

Wiesbaden, den 24. März 1915. 1648
404

Bekanntmachung.

im hiesigen Verwaltungsbezirk folgende Taren festgesetzt.
1. Im Gast- und Schankwirttckaftsgewerbe betragt die Ver-

mittlungsgebübr:
a) für gelerntes männliches Personal „lSoteldirektor.

Oberkellner. Kellner. Kock, kaufmännisches Per-
fonal. Portier . Bademeister! ^ . . M.

b! für ungelerntes männliches Personal iHauSbur-
scheu. Littburfchen, Silbervutzer etc.! 2,50 M.

c) für sämtliches weibliches Personal SÄ K
2 Für^bsê im P̂rkvatbauSbalt beschäftigtenPettonen und zwar:

a! Köchinnen. Beiköchinnen. HauSmabchen. Zimmer¬
mädchen. Kiichenmadchen. Hausdiener und Saus-
burschen beträgt die Gebühr „ n'50 Mb! iür alles übrige Hausverional in büb. Stellung 3.50 .VI.

cl für weibliches Ausbilisverional lPub -, Waich- ™
und Monatsfrauen ! . s K n »Uraii

Vorstehende Festsetzung ,st nach der mJ i 5 c1. O. vorqe-schriebenen Anhörung des Trägers des öffentlichen Arottisnam
weises, der Vertreter der Stellenvermittler . der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer erfolgt.

Wiesbaden, den 3. Oktober 1910.
Der Polizei -Präsident , ge,.: von Schenck.

Bekanntmachung.
Aus «»rund der Ziffer 10 der am 1. Oktober 1910 in Krasi

getretenen Vorschriften über den Betrieb nickst gewerbsmäßig«vom 21. Äuguff 1910 daoL im «UL Olk oen
nicht gewerbsmäßig^ Stellenvermittlungen mkommenben Ge-bübren im hiesigen VerwaltunaSbeurk folgende Taren feftneieet.

1. Im Gast- und Schankwirifchaftsgewerbe betragt die Ver¬
mittlungsgebühr : .

a! für gelerntes männliches Personal .j^ otttdlrettor.
Oberkellner. Kellner. Ko» , kaufmännisches Per-
fonal , Portier . Bademeister! , a. i* 50 **

bl für ungelerntes männliches Personal lSausbur-
scheu. Liftbursche». Sclbervntzcr etc.! 1<— U.

cl für sämtliches weibliches Personal ! •- $ •
dl für Ausbilfsvcrsonal *J,tU

2 Für die im PrivaibauSbalt beschäftigtenPersonen und zwar:
al Köchinnen, Beiköchinnen Sausmadchen. Zimmer-

Mädchen. Kü» enmädchcn. Hausdiener und Saus-
burschen beträgt die Gebübr Ko m

b)  für alles übrige Hailsverfonal in bob Stellung 1-öv M.
0 ! für weibliche ? Ausbilfsvcrsonal ldutz - . Wasch - ™

und Monatsfrauen ! 0,20 it.
Diese Gebühren dürfen iedvch nur von den Arbeitgebern

gefordert werden. Flir die Arbeitnehmer bat die Vernnttlicng
gebührenfrei zu erfolgen. Besondere Einschreibnebübren oder Ver¬
gütungen anderer Art dürfen nicht erhoben werben: ebenso dar!
eine Erstattung barer Auslagen nicht gefordert werden.

Wiesbaden, den 12. Januar 1911.
Der Polizei -Präsident , gez.: von Sckenck.

Vorsiebende Bekanntmachungen werden hiermit erneut ver¬
öffentlicht.

Wirsbade «. den 17. Mär , 1915. 108
Der Polizei -PrSsidrut : So » Schenkt.
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